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Rettet das Kopftuch das Individuum?
Das Einzige,was im politischen Feld letztlich
immer Gültigkeit hat, ist die Klassenlage.
Hier liegt man selten falsch, und hiergibt es

immer etwas zu tun. Alles andere ist
kontextabhängig und eignet sich des haibauch
so gut für dieVerwirrspiele der reaktionären
Pseudopolitik, die (und das ist wohl ihr
Hauptzweck), die Pseudobehauptung von
der Vermischungen von links und rechts in
Tatsachen umwandelt. Nichts zeigt diese
Misere besser als die Burka- und Kopftuchfrage.

Ein Beispiel: Wenn die St.Galler PdAsich
mit einem guten Flyer gegen das von SVP-

Regierungsrat Kölliker und seinen Schergen
ausgesprochene Kopftuchverbot in Schulen
wehrt, so schützt sie zunächst die Macht
der Familie vor der Öffentlichkeit, die Ent-

säkularisierung der Gesellschaft und ein
Frauen-Rollenbild, bei dem Clara Zetkin den

Kopfstand gemacht hätte. Unsicher ist es,
ob sie unterden gegebenen Umständen,wie
sie es wohl beabsichtigt,den Status
muslimischer Einwandererinnen, das
Selbstbestimmungsrecht des Individuums und die
Religionsfreiheit stützen kann.Aberwieauch
immer: Wer hätte auch vor der fahrlässigen

Zerschlagung Jugoslawiens und vor der
amerikanischen Aufrüstung der
afghanischen Taliban gedacht, dass man sich je
in Westeuropa wird mit solchen Dingen
beschäftigen? Doch weil man halt muss,
empfiehlt sich nichts anderes, als immer
nur von Fall zu Fall zu schauen, wie die
Verhältnisse sind. Was heute richtig war, ist
morgenfalsch.Wasin Heer brugg da s kleinere
Übel ist, kann bereits in Renans das Grössere

sein.
Und da liegt die PdAim Falle der Schulen

ja im Momentfürdie Deutschschweiz nicht
völlig daneben. Denn hier ist es so, dass die
Schulen sich mehr und mehr im System der
Gleichschaltung verfangen. Sie sind
Anstalten, wo die Eltern ihre Erziehungsfunktion

einerseits an die Lehrerinnen delegieren,

um sich dafür im Gegenzug damit zu
rächen, dass sie die elterliche Gewalt mit
Forderungen und Drohungen über die
Lehrerinnen ausüben und also diese anstelle
ihrer Kinder erziehen wollen, wozu sie durch
die vielen Elterna bende, Besuch stage, Elternforen

auch noch extra aufgefordert werden.
Wasdie Eiternden Lehrern sagen,ist dasselbe,

was die beliebten unter ihnen selber

schon ausgedacht haben,dass sie nämlich
am besten die Kinder trimmen auf die ver-
gleichendenTests (Cockpit),diejetzt überall
d u rchgefü hrt werden,dass sie siealso wett-
bewerbsfähig machen und daneben schauen,

dass das soziale Lernen, was bedeutet
den Banknachbarn als Teampartner in der

Gruppenarbeit zu akzeptieren, nicht zu kurz
kommt.

Der fatale symbiotische Pakt, gefördert
durch die auf Öffentlichkeitsarbeit
angelegten Schulleiterinnen, zwischen den
ohnmächtigen Eltern und den ebensoohnmächtigen

Lehrerinnen, hat sich in den letzten
zehn Jahren institutionalisiert. Mit allem,
was dazu gehört, mit informellem und mit
gesetzlichem Druck auf beiden Seiten. In

diesem System,in dem die Kinder innerhalb
des Unterrichts nurnochden nivellierenden
strukturellen Gewalten der verschärften
Bildungskonkurrenz begegnen, während
gleichzeitigaufdem Pausenhofder
Markenklamotten- und Spielkonsolenwettbewerb
tobt, atmet der reine und also sinnlose
elterliche Willkürakt, zumal, wenn er wie
die Kopftuchpflicht auf Öffentlichkeit aus
ist, bereits so etwas wie den Geist von
aufgeklärter Individualität.

Wo sich die viel gepriesene Autonomie
heutiger Kinder in den unteren Schichten
schnell inderWahlzwischeneinem geklauten

oder einem zu Hause mit Nachdruck
erbetteltenTurn-schu h oder zwischen einem
schlechten odereinem durch den zum Erfolg
verdammten Lehrer frisierten Testergebnis
erschöpft, nimmt sich der elterliche Zwang,
ein Kopftuch zu tragen, geradezu als De-
monstra-tion von Selbstbestimmung aus.
Den Kindern schliesslich,die bereits bei roten
Haa-ren wieder Ekelgefühle haben, ist der
An-blickeines Mädchens mit Kopftuch und
das Erlebnis seiner wiederholten Weigerung,
dem Schwimmunterrichtzufolgen,zu gönnen.

Bei aller Rückstandigkeit ist es trotzdem

Anschauungsunterricht im Widerstand.

Die Schule ist eine heteronome
Zwangsanstalt,dieAutonomie braucht
deshalb sonderbare Wege. Aber dafür, dass
das Kopftuch die Ausnahme bleibt, gibt es

zum Glück noch das Forum für einen
fortschrittlichen Islam. Rolf Bossart
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